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Zur Beachtung!

Air. !. August treten die Zuschläge im Psstver-
dchc in Kraft. Wir bitten um Beachtung der neuen
Borschristen, damit Deizögerungen und Unkosten ver¬
mieden werden. E- kostet: der Ortsdries(bis 250
Gramm) ?Vs Ps>, der einfache Fernbrief (bis 20
Gramm) 15 Pf ., der doppelt Fernbrief (über 20
bis 250 Gramm) 25 Pf .. ' . ^ 'mrte 7^ Pf-

Der Gs-eäschaster.

Ämllßches.
Kgl . Hb er amt Wagoli ».

Bekanntmachung
betr. de» Handel mit Lebens- «nd Fnttermittel«.

Die Ortsbehörden wollen umgehend berichten, ob einem
im Temsindebezirk ansässigen Händler gemäß § 1 der
ovrram lichm Bekrnntmachüng vom 18, Juli ö. I . (Ge-
fellschastsl Nc. 167) dis Erlaubnis zum Handel mit Ledeus-
und Fuitermitteln zu erteilen ist. Fehlanzeige ist zu er¬
starren.

Den 1. August 19l6. Ko mm ereil.

Die Bestellungen auf Melasse, Zuckerschnitzel und
Eiweiß-Strohkraftfutter fi d so gering, daß auf eme Liefe¬
rung nicht gerechnet werden darf. D:e Herren Oltsoo.steher
wollen daher den Bezug von Melasse ufw. nochmals in
ortsüblicher Weste bekamt gkben. die Bestellungen entge-
gennehmm und späteste:. : am 5. August ds. Is . dem
Oberamt vorlegen. Sollten keine»Bestellungen gemacht
werden, so find dis seitherigen Besteller zu veranlassen, ihre
Bestellungen zu erhöhen, damit dann aus Lieferung gerech-
!.et werden kann.

Den 2. Aug. 1916. Kommerell.

Nenregelnng des Verkehrs mit Hafer.
Der BuuLesrai hat für die Bewirtschaftung der Haser-

crnte aus dcm Iahie 1916 e gänzende Bestimmungen zu
der Verordnung vom 28. Juni 1915 erlassen, die mit ge-
wisft-r Abänderungen auch sü: die neue Ernte in Teilung
bleiben soll. So"schwierig in Anbetracht der im Reich
außerordentlich Knappen Haserernte des Borjahres sowohl
die Versorgung des Heeres, wie die Futtersersorgung der
Pscrde und des sonstigen Bichs der Zivilbevölkerung auch
gewesen ist, so harte sich doch die vorjährige Haseroersrd-

Barthli der Korber
Bon Jeremias Golthelf.

(Fortsetzung.)
Glase, von allen Sei-sn wurden dem Barthli bärge»

streckt, man wollte ihn versäumen, mit Wein zudecken,
daß er Pressieren und Hslmgehrn vergäße. Aber Barthli
war nicht erst gestern aus die Well gekommen und von
Natur nicht dumm. Er nahm, bis es ihn dünkte, er hätte
genug und drei Tänze sollten getanzt sein. Da wollte er
sein Mettschi haben und fort, aber man lachte ihn aus und
der Spektakel ging von neuem an. Das Meitschi hörte
cs, und obgleich es ihm beim Tanzen war, als sei es halb
selig, so stellte es doch dasselbe ein, swollie keinen Fuß
mehr versetzen, sondern mit dem Pater heim. Aber Benz
wollte es nicht gehen lassen, sondern zerrte immer frisch an
ihm. Da kam dis Wirtin wieder und sagte: Jetzt laßt
mir das Meitschi, ich versprach es dem Alten und er soll
es haben, und wer es nur noch anrührt, den treffe ich, und
wenn es an einem Mai nicht genug ist, zweimal. Es
nimmt mich wunder, ob in meinem Hause die Leute nicht
ein- und ausgehen dürfen, wie sie wollen. Aber Wirtin,
hätte geglaubt, du hättest mehr Verstand als so. Seit wann
ift's Sitte, mit einem Mädchen tanzen und es so z'trockem
lausen zu lassen? Das tut dir kein rechter Bursch, besonders
wenn er noch einen Kreuzer Geld im Sacke hat. hieß es
von allen Seiten. Mir wär's manchmal lieber gewesen,

nung im allgemeinen bewährt. Die Bestimmungen über
die beschlagnahmten Hasermengsu. über die Berechtigung
und Verpflichtung der Besitzer zur Ei Hütung der Barmte,
insbesondere zum Auedreschm, haben lediglich eine etwas
veränderte Fassung erholten. Die bisher dem Bundesrat
zustehends Befugnis, die dem einzelner Besitzer für Ein¬
hufer und Zuchtbullen zu belassenden Hafermenge-r zu be¬
stimmen, ist auf den Reichskanzler übergegmigen, ebenso ist
dem Reichskanzler die Befugnis erteilt, zu gestalten, daß
dem Besitzer auch noch wettere Mengen Hafer belassen
werden dürfen. Es ist dabei on die Beisütterung von Hafer
an Zugkühe und Zugochsen, an Zuchteber und Ziegcnböcks
gedacht. Neu ist dis Bestimmung, daß auch solcher Hafer
enteignet werden kann, der in die Hand eines Nichtiand-
wirts übergegangen ist und von ihm zu dem Zwecks, zu
dem er erworben wurde, nicht gebraucht wird. Die zeit¬
weilig beseitigte Befugnis, für dm eigenen Betrieb Hafer-
nährnrittkl zu s zeugen, wird dem Landwirt wieder gewährt,
ebenso dis tm Jaguar wegen der Hase<knappheii stark be¬
schränkte Befugnis der Komnninümrbände zum Ausgleich
innerhalb der eigenen Bezirke zwischen den Hallern von
Einhufern oder Zuchtbullen einerseits und landwirtschaft¬
lichen Unternehmern andererseits. Die Herstellung von
Hafernäh!Mitteln für den eigenen Betrüb ist aber von
einem besonderen Erlaubnisschein abhängig. Dem Reiche-
Kanzler ist die Möglichkeit geg ben. die Kontingente der
Hasemährmitteifadriken höher ftsiz setzen als die Friebens-
produktiou, du es wichtig-.scheint, dir Hrrstellung von
möglichst großen Mengen von Haftrnühunittcln zu ermög¬
lichen. In der vorjährigen Verordnung war eins Beliefe¬
rung der kouiingenlierten Betriebe durch die „Zentralstelle
Zur Beschaffung der Heererverpflegung" vocgrschrn. In
der Praxis haben dis Betriebe den e-forderlichen Hafer
freihändig gegen von drr Reiche futtermittelstelle ausgestellte
Bezugscheine durch Vermittlung eines von ihnen selbst gr-
grüirdelsu Syndikats, der „Hafer Elnkaufsgrs-llschasi" er¬
worben. Da das Verfahren sich bewährt hat, gibt ihm die
neue Verordnung die erforderliche Rechtsunterlagc. Endlich
ist eine weitgehend; Autzkims-spslicht der Kommunaloerbünde
geschaffen, die der RrichLfutiermitterstille die Grundlage für
eine bessere Uedrisicht der vorhandenen Vorräte geben, soll.
Dis Veräußerung und der Erwerb von Hase: zu Saat-
zwecks:: ist vorläufig ganz untersagt, dem Reichskanzler ist
aber die Befugnis eingeiäumt. später Bestimmungen über
den Verkehr mit Hafer zu Saatzwkcken zu erlassen.

Nagold, den 1. August 1916 K. Oberami.
Kommerell.

Zur Vnssühiung der neuen Bestimmungen des Stellv, des
Reichskanzlers über den oerkehr mit Seife , Seifen-

z'Lrocknern zu gehen, als so einem Tröpslsin ein Glas ab¬
zunehmen, antwortete die Wirtin. Aber meineiwegen! soll
ich eine Halbe bringen?

Als dis Halbe getrunken war, fing die Geschichte wie¬
der von neuem an. Benz wollte das Mei-schi nicht lassen,
erst jetzt habe er recht Mut zum Tanzen, und mir dem
Trinken sei es nicht gemacht, es müsse gegessen auch sein,
heute müsse was gehen, er setze nicht ab. Das Mädchen
weinte und der Alte war suchswild. Benz schimpfte ihn
mit allen möglichen Ehrentiteln aus. Da erschien die Wir¬
tin. warf Benz mit ihrem mächtigen Arm in die kachrnden
Zuschauer hinein, daß er davon fuhr wie ein Kegel von
gewaltiger Kugel getroffen. Jetzt Alter, nimm das Meitschi
und mach, daß du mit ihm sortkommst, und daß mir sie
keiner anrühre oder plage, sonst treffe ich ihn, daß er weiß,
daß er getroffen ist, so ries das zornige Weib. Und un¬
angetastet im Frieden zog der Alte mit seinem Kleinod ab.

Der Alte fuhr wie ein großer Feuertrufel oder feuer¬
speiender Berg dahin, schimpfte über alles i rr Himmel und
auf Erden und nicht am wenigsten über sein Töchterlein.

So kamen sie heim und d's Meitschi sollte die Haus¬
haltung machen und zwar hinten und vornen im Hause.
Wie die Ziegen mit ihrem Traktament zufrieden waren,
wissen wir nicht, Klagen darüber kamen uns keine zu
Ohren, aber über das seine schimpfte Barthli ungemessen,
und zwar hatte er etwas recht, wir müssen es sagen. Der
Kaffee war ganz ohne Sinn und Verstand, das Meitschi
hatte das Pulver vergessen, er kam ganz weiß aus der
Kanne. Die Erdäpselröstt war schwarz wie ein Wollhut,

Pulver «ud anderen fetthaltigen Waschmittel«
vom 21. Juli 1916 (Reichsarsetzbi. S . 766), Sraatsan»
zeiger Nr. 173, hat die K. W. Zentralstelle für Gewerbe
und Handel am 29. Juli d. I . unter Nr. 59 460 folgende
Borschristen erlassen:

„Für die nach§ 3 der Bekanntmachung auszustel-
lenden Zusatz-Seiftnkarten sind dieselben Seifenkarten zu
oe:winden.

Bei jeder Abgabe von Karten insbesondere von Zusatz¬
karten ist darauf zu achten, das diejenigen Marken von
der Karte abgetreunt werden, die für den bereits abgelau¬
fenen Zeitraum bestimmt sind.

Die Abgabe von Seisenka ten einschließlich der Zusatz-
Seisenkcuten ist in den gemeinsamen Abgabekarten für
Mehl, Fleisch, Butter, Zucker zu vermerken.

Zu den Ausweisen für technische Betriebe und Ge¬
werbetreibende(8 3 Abs. 2 der Verordnung) find Vor¬
drucke nach Muster zu benützen. Die noch vorhandenen
Vorräte an Seifenbezugsscheiven(8 2 Abs. 2 und 3 und
8 3 d. Bsrf. des Min. des Innern vom 29. Ap.il 1916,
Staatsanzeiger Nr. 100) können abgebraucht werden.
Eine bestimmte Farbe dieser Bezugsscheine ist nicht mehr
notwendig. Ueber die ausgestellte Bezugsscheine ist ein
Berzkichnis zu führen".

Dis Beschaffung der nach den neuen Vorschriften er¬
forderlichen Ssisenkarten wird von hier aus veranlaßt.
Die Seifenkarten werden den Gemeindebehörden in den
nächsten Tagen zugehen.

Den 1. August 191k Kommerell.

Höchstpreise für Schlachtschweme.
Es ist Veranlassung gegeben, aus die z. Zt. geltenden

Höchstpreise für Schiachrschweins wiederholt hmzuDcisen.
I. Nach Z 1 der B.B.O. zur Regelung der Preise für

Schlachtschweiue und sür Schweinefleisch vom 14. Fedrnar
1916, Reichsgesetzblatt Serie 99, darf beim Verkauf von
Schlachtschweinen durch den Viehhalter der Pre 's iü 50 k§
Lebendgewicht nicht übersteigen:

1) Für Schweine
im Gewicht von 60 kA und darunter 78 —

über 60—70 83 —
» 70- 80 „ r, 88 —

t, .. 80- 90 „ »» 98 —
,, ,, .. 90—100 108—

,, .. 100- 110 .. 118.8
»» ,, .. 110- 120 .. ,, 124,2

„ ,, .. 120—140 .. ,, 1296
,, ,, .. 140 135—

ungesalzen und ungeschmalzen. Die Milch war ein uner¬
hörtes, nie erlebtes Getränk, denn im Berschuß hatte Zü-
seli Salz und Butter in die Milch getan statt in die Rösti.
Man kann sich denken, was das sür den hungrigen Barthli
sür ein Herrenleben war. Er war draus und dran, was
ec sonst nie machte, ins Wirtshaus zu gehen und nachzu¬
bessern und den Leuten zu Klagen, wie es ihm ergangen
und was er sür ein Meitschi habe. Zum guten Glück fiel
ihm noch zu rechter Zeit ein, der Teufel sei vsn je ein
Schelm gewesen, es wäre sehr möglich, daß er es jetzt noch
wäre und Benz und Züseli zusammensühren könnte, so oder
so. Er besserte sein Hundesressen mit einem Stück Käs
aus, trank frisch: Geißmilch dazu und paßte scharf aus
Züseli. in welcher Richtung dessen Augen gingen, ob es
wohl jemanden erwarte oder nicht. Und als es ihm sagte,
es wolle zu Bette, es sei müde und schläfrig, da ward ihm
die Sache erst recht verdächtig. Aber wart du Täjchlk, du
bist mir noch lange z'wenig, Barthli ist dir und andern
schlau genug. Wart bis morgen, dann will ich dir die
Schlauheit auflegen, daß du sie faustdick am Leibe greifen
kannst, brummelte der Schlaue. Nun machte es der Alte
schlau. Er stellte sich in die sieden Bohnenstecken, von
denen aus er die Zugänge zum Häuschen übersah und
namentlich die Fensterchen allzumal, die blinden und die
halbbiinden. Da lauerte er wie die Kotze aus die Maus
und dachte: Wartet nur. der alte Barthli ist euch schlau
genug, der tut euch Pulver in die Kanne und Salz in die
Rösti. Er machte sichg'stabelig wie ein buchenes Scheit
in seinen Bohnenstecken, und das war ihm keine Kunst.



2) Für fette (früher zu: Zucht benützte) Laue « und
Wb er

im Gewicht von 120 lc§ und darunter 93—
. „ „ über 120- 150 kx „ 113-
.. 150 k? 118-

Diese Preise gelten für vüchteru gewogenes Bieh.
Als „nüchtern gewogen" gelten Schweine, dle 12 Stunden
vor ihrer Verwägung zum Verkauf nicht gefüttert worden
find. Bei Schweinen, für welche diese Voraussetzung nicht
zutrifft, sind vom ermittelten Lebendgewicht5 vom Hundert
abzuziehen. Bei Schweinen, welche nach der Schlachtung
trächtig befunden werden, darf außerdcm der Tragseck mit
Inhalt in Abzug gebracht werden.

Jede Nebeuabrede über Entschädigungen irgend
welcher Art zur Umgehung des Höchstpreises ist »erböte «,
insbesondere besonders hohes Trinkgeld, hoher Fährlohn,
angenommene Gewichtserhöhung, nicht nüchterne Abliefe¬
rung usw.

Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei Empfang.
Dis Kosten der Beförderung dis zur nächsten Verladestelle
des Biehhalters und die Kosten der Verladung daselbst,
find in dem Höchstpreis inbegriffen. Nur wenn die Ver¬
ladestelle weiter als 2 Kilometer vom Standort des Tieres
entfernt ist, kann für diese Kosten ein Zuschlag zum Höchst¬
preis berechnet werden, der für jede angefangenen 50 lc§
*6 1.— nicht überschreiten darf.

II. Dis Preise beim Verkauf durch den Händler un¬
mittelbar an den Verbraucher oder Verarbeiter sowie für
den Verkauf durch den Biehhalter auf öffentlichen Schlacht»
oiehmärkten und in öff.niltchen Schlachthäusern dürfen die
in Ziff. I angegebenen Preise «m folgende Beträge
«icht übersteige« :

a) wenn das Tier in Stuttgart abzuliesern ist, um 10
vom Hundert,

b) wenn bas Tier in einer Gemeinde abzuliefern ist, die
bi zu 25 Kilom. (nach Land- oder Schienenweg ge¬
messen) von Stuttgart entfernt gelegen ist, um 8 vom
Hundert,

c) wenn das Tier in einer Gemeinde abzuliesern ist, die
mehr als 25 Kilom. von Stuttgart entfernt gelegen ist,
um 6 vom Hundert.
Hiebei ist das Lebendgewicht maßgebend, welches das

Tier am Ablieferungsort «üchter« gewogen (siehe oben)
aufweist.

Zuwiderhandlungen gegen die festgesetzten Höchstpreise
sind mit Gefängnisb's zu einem Jahr oder mit GUdstrafe
bis zu 10000 bedroht und werden unnachfichtlich ver¬
folgt werden.

Die Ortspolizeibehörde « werden beauftragt, Vor¬
stehendesm seinem canzen Umfang orttüdlich bekannt zu
machen und bei st der Gelegenheit die Landwirteu. Schweine¬
halter über sie bestehenden Höchstpreis bestimmungen zu be¬
lehren, auch darüber zu wachen, daß Uederschreitunzen nichtVorkommen.

Die Landjägsrmannschaft ist angewiesen, Höchstpreis-
Überschreitungenunnachfichtlich zur Anzüge zu bringen.

Nagold, den 20. Mat 1916. Kommerell.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB . Großes Hauptquartier , 2. Aug.

Amtlich. (Tel.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Nördlich der Somme griff der Feind abends mit sehr
starke« Kräften, aber vergeblich den Abschnitt von
Maurepas bis zur Somme an, nachdtm er bereits am
Nachmittag bei einem Teilu «1eruehme« gegen das We¬
tz äst Mo «ae« durch rasche« Gegenstoß deutscher
Bataillone eine blutige Schlappe erlitte« hall«. An
der Straße Mariecourt —Clery ist er dis zu unserem
völlig emgeeb«ete« Grabe« vorgednmge». Die
denn er war von Natur schon fast so, und spitzte die Ohren
wie ein Haar in einem Kraulacker. Er Hörle immer et¬
was, bald hinten bald vornen, bald links bald rechts, es
knisterte was im Laude, es trappele aus der Straße, es
schlich etwas, es hustete, kurz er hörte alles mögliche, aber
es kam niemand. Es fror ihn, es fiel ihm etn, der Kerl
könnte schon drinnen sein, er hörte drinnen was. Richtig,
da redete es. Barthli schlich wie eine Spinne, wenn sie
eine Fliege um ihr Netz surren hört, gegen seiner Tochter
Bett, stand stille und wollte wissen, wer da spräche und
was, und wenn'» Venz sei, ihn prügeln nicht für Spatz.
Aber er verstand sich nicht aus die Töne, bis er dicht vor
dem Bette stand. Da Hörle er, wie Züseli brummte, drlt
drli, d:li drli, drlum drlum drlum, drlmili. drlmtli.

_ Fo-ffetzimg solgt.

Was Me Meister-er Kriegskunst
vom Schützengraben hielten.

Wenn auch die systematische Ausbildung des Schützen-
grabenkrieges erst eine Erru.-genschaft der allerneuesten Zeit
ist. so haben doch Feldbefestigungen in den Kriegen aller
Epochen eine Rolle gespielt, und bedeutende Heerführer haben
den Wert solcher Berschanzungen wohl erkannt. Cäsar ver¬
wendete tu ausgedehntem Maße solche Feldoerschanzungen
im gallischen Kitege, besonders in seinem letzien Feldzuge,
bei Alesia. Er ließ hier von seinen Truppen 20 Fuß breite
Gräben cur heben, in die er Wasser leitete, dahinter Wälle
und Pallisaden aufführen und erschwerte den Feinden den

feindliche« Verluste sind wieder erheblich. Südlich
der Somme haben sich bei Belloy und EstreeS ört¬
liche Kämpfe abgespielt.

Rechts der Maar machten wir nordwestlich und west¬
lich des Werkes Thia «mo«t Fortschritte , gewän¬
ne« die Bergnase nordöstlich der Feste Souville und
drückte« den Feind im Bergwald, sowie im Lauste-
Wäldchen wesentlich zurück. An unverwundeten Ge¬
fangene« sind IS Offiziere, SSS Mau « eingedrachl
und 14 Maschinengewehre geborgen.

Englische Patrouille «, die im Abschnitt Upern—
Armeutieres besonders rä-ig waren, wurden überall
abgewiese«.

Die feindliche« Fliegerangriffe gegen Ortschaf¬
ten hinter dem nördliche« Teil «userer Front wur¬
den wiederholt. Von militärischem Schaden ist kaum zu
reden. Die Verluste unter der Bevölkerung mehren sich.
Me nachträglich gemeldet wurde ist in der Nacht zum
31. Juli auch Arlou (in Belgien) angegriffen worden.
Das Iesuitenkloster und die Kirche sind getroffen.

Du ch Abwehrfeuer wurden drei feindliche Flug¬
zeuge und zwar nördlich von Arras , südwestlich von
Bapaume und bei Pozieres , im Lnftkampf eines bei
Monthois abgeschvffe«.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Auf dem nördlichen Teile der Front keine wesentli¬

chen Ereignisse.
Südwestlich von Pinsk wiederholien sich die rnsfi«

scheu Unternehmungen beiderseits des Nobelstes mit
verstärkte« Kräfte« und dehnten sich auch auf die Ge¬
gend von Ludieszow (am Etochod) ous. Sie wurden
glatt abgewehrt. Mehrfache Angriffe im Sto-
chodboge« (nordöstlich der Bahn Kowel—Rowno) brache«
bereits im Sperrfeuer vollkommen zusammen. Im¬
mer wieder lief der Gegner ohne Rücksicht auf seine
großen Meuschenverlnste gegen nufere Stellungen
zwischen Wietomiee und Tnrja an. Alle seine An¬
strengungen blieben erfolglos.

Bet der
Armee des Generals Grafen von Bothmer

sind feindliche Teilaugriffe in der Gegend westlich von
Wisniowezik (ün ?er Snypo) und bet Welesniow
(am Koropiec) gescheitert.

Balkankriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
Berichtig««- : Das WTB. schreibt: Im trutschen Heeres¬

bericht vom 1. 8. bitten wir im zweiten Absatz in der siebte« Zeile
richtig zu lesen: . . . zerstörten wir die französische Stellung nördlich
von Flirey (nicht Zleury), ebenso in dem Rückblick aus die englisch-
französische Offensive in der zwölften Zeile: Aber sie werden nach
ih en Erfahrungen vom 20., 22., 24., 26. und 30. Juli usw.

Zu den Kämpfen im Sommegebiet.
Die „Vosstsche Ztg." meldet, daß König Friedrich

August von Sachsen vom Kaiser cjn Telegramm erhalten
habe, ln d-m der Kaiser dem König mirteilt?, daß sich die
Truppen des 12. sächsische« Aesrrvekorps am 30. Juli
ganz örstndrrs «msgezrichuet haben. Der König habe
dem Kommandanten dieses Korps daraufhins inen wärm¬
sten Dank und seine vollste Anerkennung ausgesprochen.

Ansturm aus jede Weise. Er kannte auch schon andere
Milte! des heutigen Schützengrabenkrieges, so Drahtverhaue,
maskl rte Löcher, in denen spitze Pfähle eingerammt waren
usw. Nach ihm wurden dis römischen Legionäre mit Spa¬
ten ausgerüstet, so wie es heute wieder bei unfern Truppen
der Fall ist. In der modernen Kriegsgeschichte hat nach
Brialmont Karl V. das Verdienst, als erster neuerer Heer¬
führer die Wichtigkeit der Feldbefestigungen erkannt zu ha¬
ben. Er fügte jedem Regiment seiner Landsk»echte sine
Kompanie von 400 Pionieren bei, die die Schanzarbeiten
auszusiihren hatte. Diese Vorsicht war sehr angebracht,
denn der Landsknecht liebt das Arbeiten mit Spaten und
Hacke durchaus nicht und verwarf es als „unter seiner Würde",
so daß man Bauern dazu zwingen mußte, dis aber nicht
immer zur Hand waren und die Berschanzungen nicht sach¬
gemäß aussrihrten. In der Zeit der Manövriertaktik. da
sich die Heer oft Monate, selbst Jahre lang gegenüber lagen,
wurden die Feldbefestigungen noch viel eifriger gepflegt als
in der Epoche der Landsknechte. Turenne verwendete sogar
seine Reiter — was an die Beschäftigung unserer Kavallerie
erinnert— zum Graben ausheben; jeder berittene Mann
hatte an seinem Sattel eine Schaufel und eine Hacke hängen;
es bedurfte freilich der strengsten Disziplin, um dle kecken
Gesellen zu diesen Arbeiten zu zwingen. Auch Friedrich d.
Gr. ist ein überzeugter Anhänger der Berschanzungen ge¬
wesen. „Der Offizier," sagte er, muß sehr vieles misten,
aber eine der wichtigsten Kenntnisse ist für ihn die der Be¬
festigung." Das befestigte Lager, das er 1761 bei Bunzel-
w!tz bezog, hat lange für ein Muster einer befestigten Anlage

Herzog Wrecht oo« Mwemterg
KeierolseldoiarWll!!

WPT . Stuttgart , 2 August. Tel. Herzog
Albrecht von Württemberg ist uirter dem1. ds. Mts.
zum Generalfeldmarschall ernannt worden.

Aus diesem Anlaß sind dem Herzog ein Handschrei-
be» S M. des Kaisers und etn Telegramm S . M.
des Königs zugegangen. Das Handschreiben des Kaisers
hat folgenden Wortlaut:

»Eure Königliche Hoheit führen seit nunmehr zweiJahren den Oberbefehl übkl die vierte Armee. Zu
Beginn des Krieges in der Mitte der deutschen Heere
haben Eure Königliche Hoheit in raschem Siegeszuge
die Armee von Erfolg zu Erfolg gefühlt, haben dann
den Ansturm des Gegners in Flandern zum Scheitern
geb acht und hatten nun, allen Schwierigkeiten des
dortigen Krieg«schauplctzes mit den tapferen Truppen
trotzend, die Wacht b's zur Me.r»kKüste. In uner¬
müdlicher Kiugavr, Umsicht und Tatkraft geben
Eure Königliche Hohe»; insbesondere den Königlich
«SrttemSergische« Kruppe«, die in öewäßrter Treue
und mit «»vergleich!icheru Kekdeumut mit alle« üb¬
rige« deutsche« Stämme« Wetteifer«, ein k,«chte«-
des Beispiel. Die rastlose Friedensarbeir Eu er
König!. Hohttt an der Spitze des Kgl. Württ. Armee¬
korps hat ihre schönsten Früchte getragen. Mit größ¬
ter Anerkennung und wärmstem Danke gedenke ich
dessen heute, und es ist mein lebhafter Wunsch, dem
besonders Ausdruck zu geben. Ich ernenne des¬
halb Eure Königliche Hoh.it, den ruhmvollen Führer
der vierten Armee, zum Generalseldmarschall".

Das Telegramm des Königs kautet:
Ich ernenne Eure Königliche Hoheit in nnrmer An¬
erkennung der hohen Verdienste, welche Eure König¬
liche Hoheit in d?n beiden verflossenen Kriegsjahren
sich sowohl um unsere gemeinsame, große Sache, als auch
insbesondere um das Wohl der württembergischenTruppen
erworben haben, zum Generalseldmarschall.

Die weiße Fahne.
Urteile der A«skä«der über de« Aatiosak-Ausschvß.

Unsere Bedenken, die von einer großen Anzahl gut
nationaler Blätter von allem Anfang gegen die Wedelsche
Gründung des „Deutschen Nallonal-Ausschuffes" wegen
der Wirkung ans das Ausland geleit worden sind, haben
sich nur allzuschnell als voll berechtigt erwiesen. Es ist
nach der Lage der Dinge nicht mehr daran zu zweifeln,
daß allgemein der neue Ausschuß als das erste Anzeichen
für das Hissen der weißen Fahne seitens Deutschlands ge¬
wertet wird. Das von allen Seiten jenseits der Reichs¬
grenzen hecübertönende Echs läßt keinen Zweifel über den
schweren Schaden, den die Gründung, an der nach dein
Urteil in der Presse aller Schattierungen zu schließen, kaum
jemand in Deutschland seine Freude hat, bereits den deut¬
schen Interessen getan Hot. Eire BMenlese von Auslands-
stimmen, die sich beliebig vermehren ließe, mog das belegen:

Die „Westminster Gozeile" und der „Observer" spre¬
chen übereinstimmend nur von der peace cair>pai§n", der
Friedenekampague in Deutschland, wobei die erster? darauf
hinweist, daß Fürst Wedel bei seinem Unternehmen die
volle Unterstützung (kull suppori) des Kanzlers habe.

„Daily Chronicle" spricht die Wedelsche Gründung als
„offiziöseF -irdensgesellschast" an und stellt fest: „Sicherlich
hat sie die Billigung des Reichskanzlers'̂. Sie schließ!
daran eins Wiedergabe der Bedenken, die Graf Reoentlow
in der „Deutschen Tageszeitung" geltend gemacht hat, und
sagt dann bezeichnenderweise: „Zweifellos ist des eisen¬
sresserischen Grasen Argwohn woblbegriindet*.

Die deutschfeindliche„Gazelle de Lausanne" gibt ihrer
Notiz über die Gründung die bezeichnende lieber schuft
„IIn soupir Lllemanä", „Sin deutscher Seufzer" ; die
im Felde gegolten, und er zog für seine Strategie aus den
Schanzarbeiten die größten Vorteile. Erzherzog Karl, der
Sieger von Aspern, ist ebenfalls ein Lobredner der Verschon-
zungen. „Das Aufwerfen von Befestigungen im Felde,"
sagte er. „hat sowohl einen moralischen als physischen Wert.
Die Berschanzungen setzen der Kühnheit des Feindes ein
starkes Hindernis entgegen, »nd sie schützen ihre Verteidiger
gegen das Feuer der Gegner; st« machen auch unerfahrene
Offiziere fähig, an wichtigen Punkten standzuhalten. und
lasten ihn in keinem Zweifel über die Verwendung der Trup¬
pen und Kanonen. Aber, wie jedes Werkzeug verlieren sie
ihren Wert, wenn man von ihnen einen falschen Gebrauch
macht, d. h. wenn man sie ohne Kunst und Verstand anlegt
und ohne Tapferkeit verteidigt." Napoleon dagegen, der
„seine Kriege mit den Beinen seiner Soldaten gewann."
hielt von den Berschanzungen wenig, da sie nach seiner An¬
sicht den Gang des Krieges verschleppten und die Entscheidung
aufhielten. Er hat Schützengräben wenig verwendet; bei
der großen Rechenschaft aber, die er aus St Helena mit
feinen Taten u rd Anschauungen abhielt, sein Bedauern da¬
rüber mit den Worten ausgesprochen: „Diejenigen, die die
Hilfe leugnen; die die Kunst des Ingenieurs einem Heere
im Felde gewähren kann, berauben sich damit unoernünsti-
gerweise eines stets verwendbaren, immer nützlichen und oft
unentbehrlichen Hilfsmittels." Freilich muß zu diesen Aeußr-
rungen großer Feldherren bemerkt werden, daß die Feld¬
befestigungen der Vergangenheit sich doch in wesentlichen
Punkten von den heutigen Schützengräben im Stellungs¬
kriege unterschieden.



„Unila Cattoliea" in Florenz spricht von der„Friedenepropa- t
qanda in Deutschland/- und die „Gazetta Ticinese" in
Lugano meint kurzerhand: .„Es genügt, festzustellen, daß
zum ersten Male osfiziell, öffentlich in Deutschland und nur
in Deutschland vom Frieden gesprochen wird.

Ueber die Bedeutung dieses im ganzen Ausland er«
weckten falschen Urteils Über Deutschlands Kriegsmüdigkeit
ist kein Wort zu verlieren.

Was will es da besagen, wenn jetzt nachträglich der
„Natonal-Ausschuß" seinen Leilspruch dahin formuliert:
„Geschlossenheit nach innen, Entschlossenheit nach außen."
Wenn es ihm um die elftere zu tun war. so hätte er seine
Tätigkeit nicht mit einer sofortigen Anrepelung und Brüs-
kierung der „Annektionisten" beginnen dürfen und das böse
Wort von der „Unersättlichkeit" vermeiden müssen; und
wenn er so sehr für Entschlossenheit nach außen ist. so wäre
es richtiger gewesen, durch ein energisches Eintreten für die
Anwendung aller uns zu Gebote stehenden Kriegsmittel,
vor allem der U-Boote, ein anderes Echo im Auslande
zu wecken, wie geschehen. Aus seiner neuesten Erklärung
ist nichts Positives zu entnehmen, vielmehr läßt ihr Schluß¬
satz entschieden die Folgerung zu, daß, wenn er ernst ge¬
meint ist. der „National-Ausschuß" n-chts Besseres tun
kann, als sich dem . Unabhängigen Ausschuß für einen
Frieden" anzuschließen. Wir fürchten nur. er wird sich
davon nicht überzeugen lassen, wobei ihm sein anscheinend
ziemlich dickes Fell die besten Dienste leistet. Denn ohne
ein solches wäre er wohl kaum imstande gewesen, nach den
Vorgängen der letzten Wochen seelenruhig eine Kundgebung
an die Oeffentltchkett zu beschließen, ohne über die man¬
cherlei an ihn gerichteten Fragen, vor allem aber über die
verschiedenen Absagen von Mausbach. Gescheru. a. auch
nur ein Wort zu verlieren.

Wir haben schon wiederholt und erst gestern wieder
bemerkt, daß die Tätigkeit der Friedensapostel dcs deut¬
schen National-Ausschusses weder die beabsichtete Wirkung
im Innern noch nach außen haben kann. Auch württ.
Städte wird beglückt mit der . Friedenspropaganda", es sej
uns deshalb gestaltet, folgendes nochmals festzustellen.

Wir haben alle Ursache, die Zustände im Innern nicht
Mißdeutungen des feindlichen wie neutralen Auslandes
auszusetzen. Diese aber lasten sich beim öffentlichen Auf¬
treten des Natonal-Ausschusses ule und nimmer vermeiden.
Die Herren können hoch und teuer versichern, daß sie nur
einen Ausgleich der Anschauungen über die Friedensziele
im deutschen Volke herbeizuführen beabsichtigen, im Aus¬
lande sieht man das Vorgehen mit andern Augen an.
Man 'erblickt darin nur Kriegsmüdigbeit der Deutschen.
In keinem der kriegführenden Länder ist amtlich wie außer-
amtlich so viel von Friedensbsreiischast gesprochen worden,
wie bei uns. In dcn gegnerischen Ländern bedroht man
dis Friedensredner mit Gefängnisstrafen und die Volksmenge
will sie lynchen. Darum; Schweigen und handeln, daß
unseren Gegnern endlich der Mut sinkt, nicht aber: ihre
Hoffnungen beleben, ihre sinkende Kraft stärken und un¬
seren tapferen Kämpfern in Feld und Heimat diesen un¬
seligen Krieg verlängern!

„Deutschland " aus der Rückreise.
Baltimore , 2. Aug. WTB. Tel. (Reuter). Die

„Deutschland" hat gestern nachmittag ihre Rückreise
au getreten.

Der Zeppelinschaden iu England.
Christiania, 1. Aug. Privattelegramm. Reisende aus

England berichten, daß durch den Angriff der Zeppelin¬
lustschiffe vom 28. zum 29. Juli sehr großer Schade« an-
gerichtet worden ist. Auch seien viele Menschen getötet
und verwundet worden.

Serbische Unternehmungen vor Saloniki.
Wie die italienischen Blätter aus Saloniki melden,

sind seit drei Tagen serbische Operationen im Gange. Die
Serben hätten einige Höhen besetzt. Der Feind verfüge
aber über eine glänzende und zahlreiche Artillerie, die mit
ungeheuerer Genauigkeit arbeite. Die bulgarischen Stellun-
gen seien sehr gut ausgebaut. Ein Angriff sei daher sehr
schwierig.

Erfolgreiche Gefechte an der ägyptische«
Front.

Konstantinopel, 31. Juli . WTB. Das Hauptquar¬
tier teilt mit:

Eines unserer Flugzeuge warf mit Erfolg Bomben
aus feindliche Lager und Parks . Ein über An Burnu er¬
schienene« feindliches Flugzeug wurde durch unser Geschütz-
seuer vertrieben. Ein feindliches Schiff lief an der Küste
einer der westlich von Aioalik gelegenen Inseln auf.

An der ägyptische» Arvut lieferten die von unseren
vorgeschobenen Truppen Körpern vorgesandten Ausklärungs-
abtetlungen den feindlichen Patrouillen erfolgreiche Gefechte.
Nördlich von Katia fiel ein von unserem Feuer beschädig¬
tes feindliches Flugzeug auf das Meeresufer nieder. Die
Insasten flohen, nachdem sie das Flugzeug in Brand ge¬
setzt hatten. Eine unserer Patrouillen verjagte in der Nähe
des abgeschostenen Flugzeugs eine Abteilung feindlicher
Kavallerie und erbeutete ein vom Flugzeug abgenommenes
Maschinengewehr und anderes Material.

Lord Grey of Fallodon.
London, 2. Aug. WTB. Oberhaus. Lord Grey

hat seinen Sitz als Biscount os Fallodon eingenommen.

Die VolksernährrrugS-Fragen
im Landtag.

p Dis Zweite Kammer setzte die Beratung der Volks-
ernährungssragen am Dienstag fort. Im Einlauf befand
sich ein Antrag Feuerstein(S .) betreffend Förderung des
Genossenschaftswesens und Schaffung einer gesetzlichen Ver¬
tretung der Verbraucher, sowie eine Anfrage Sommer(Z)
an den Minister des Innern hinsichtlich der Zuweisung von
Getreide an Landwirte, deren Ernte durch Hagelschlag ver-
nichtet wurde. Als erster Redner sprach der Abg. Andre
(Z.), der erklärte, mancher Fehler in der Ernährungsfrage
wäre nicht vorgekommen, wenn den Vorstellungen der würt-
tembergischen Regierung in Berlin Rechnung getragen wor-
den wäre. Der Umstand, daß die württemb. Versorgungs¬
einrichtungen sich so gut bewährt hätten, sei für seine Partei
Veranlassung gewesen, den Antrag zu stellen, das Würt¬
temberg als Selbstoersorgungsgebiet erklärt werde. Der
Redner erwähnt aus einer in Stuttgart gehaltenen Bespre¬
chung Vorschläge des Kriegsernährungsamtshinsichtlich der
Sauerkraut- und Moflotzstregekuug und bezeichnet diese
Vorschläge als Eingriff in die württ. Verhältnisse, der all¬
gemeine Unzufriedenheit in der Bevölkerung Hervorrufen
werde. Ferner wünschte er die Schaffung weiterer Preis¬
prüfungsstellen. Bon einer absichtlichen Zurückhaltung der
Milch könne keine Rede sein: diese sei zurückzuführen auf
den Personalmangel und die Verteuerung der Kraftfutter-
mittel. Abg. Fischer(B.) führte gegenüber dem Zentrums¬
antrag betr̂ Bezeichnung Württembergs als Selbstversor¬
gungsgebiet aus, cs sei zu sagen, daß das als Vorbild
angezogene bayrische Vorgehen in diesem Krieg nicht als
durchweg vorbildlich zu bezeichnen sei. Abg. Dogt-Weins-
berg (BK.) ermahnte die Verbraucher zur Geduld unter
Hinweis darauf, daß die Kartoffeln so reichlich aus den
Markt kommen, daß man von einer Uebersührung des
Berliner Kartoffelmarkts reden könne. Die diesjährige Ernte
des Deutschen Reiches werde eine v'el gleichmäßigere sein
als im vergangenen Jahr. Das Lob des Ministers für die
Frauen auf dem Lande werde manches bittere Wort ver¬
gessen machen. Die Bitte Gröbers wiederhole er, daß die
vielen noch schwebenden Gerichtsverhandlungenwegen der
Hausschlachtungsverbote niedergeschlagen werde. Wenn die
württ. Landwirte die Hälfte ihrer Kartoffeln an die Ver¬
brauche; abgeben müßten, sei für die Schweinezucht und
-Mast zu befürchten. Die Verringerung der Milchanliefe¬
rung nach Stuttgart sei auch aus die Sommerzeit zurück¬
zuführen, deren Verabschiedung auf 1. Oktober der Bauer
endgültig wünsche. Auch im dritten Kriegsjahr werde man
keinen Üeberfluß haben aber doch nicht so viel entbehren
müssen wie im letzten Jahr . Abg. Pflüger (S ) bezeichnet
es als Aufgabe der Erzeuger, dem ganzen Volk die Er¬
nährung zu ermöglichen. Er begrüßt dis württ. Verbrauchs-
regelung und betont, daß am Widerstand der preußischen
Interesse:ten manche begrüßenswerten Vorschläge der württ.
Regierung im Bundesrat gescheitert seien. Mit Nachdruck
trat der Redner der Auffassung entgegen, als ob seine Par¬
tei die Gesamtheit der Landwirte als Wucherer betrachte.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 3. August tSl6.

Das Eiserne Kreuz haben erhalten: Unterzahlmeister
Joseph Widmann  von Baisingen: Unteroffizier Ulrich
Greule  von Oberkollwangen.

Die Silb. Verdienstmedaillewurde verliehen: Ioh.
Gg. Hafner  von Bösingen.

v Tübingen . Im großen Saale des Museums fand
die vom Deutschen Nationalausschuß einderusene Bersamm-
lung statt, in der Unioersttätsprofestor Dr. von Blume einen
Bortrag über das Thema „Deutschland an der Schwelle
des dritten Kriegejahres" hielt. Die einstündige, von tiefer
vaterländischer Begeisterung und hohem Ernst getragene
Rede machte auf die Zuhörer, deren Zahl sich auf etwa
60V belief und die sich aus allen Kreisen der Bürgerschaft
zusammensetzlen. sichtlich einen tiefen Eindruck. (Anm der
Schrisll. Wie wir hören wird Professor Dr. von Blume
voramsichtlich am Sonntag, 13. Aug., in Nagold sprechen).

Rechtspflege.
r Rottweil . Vor dem Schwurgericht begann die

Verhandlung gegen den Schneiderlehrling August Hilde¬
brand,  gebürtig von Wehingen, wohnhaft in Eutingen
OA. Horb. Dem Angeklagten ist zur Last gelegt, er habe
am Mittwoch, den 8. Dezember vorigen Jahres, unter Mit-
sührung wahrscheinlich eines Beiles, also einer Waffe bei
Begehung der Tat abends zwischen5 und 6 Uhr aus der
Schlafkammer km Hause des Zimmermanns Josef Soekler
in Eutingen diesem gehörige Sachen mit Gewalt gegen
eine Person in der Absicht rechtswidriger Zueignung weg-
genommen, nämlich: Wertpapiere im Werte von rund
17(XX) einen Revolver, ein kleines Holzkästchen, ent-
haltend serbische und andere Zinescheine, zwei Briefumschläge,
enthaltend Bescheinigungen und anderes, 10 in Geld
und zwar nachdem er die allein im Hause anwesende Ehe-
srau des Soekler, Magdalena Soekler, und deren zweijäh-
rlge Enkeltochter. Maria Maurer, vermutlich durch mehrere
Beilhiebe derart niedergeschlagen hatte, daß durch die gegen
sie verübte Gewalt der Tod der Magdalena Soekler am
8. Januar 1916, der Tod der Maria Maurer dagegen
schon am 10. Dezember 1915 eingetreten ist. Er habe in
unmittelbarem Anschluß an diesem Raub das mtt der
Scheuer zusammengeboute Wohnhaus drs Josef Soekler
durch Anzünden von Heu und Stroh in der Scheuer vor¬

sätzlich in Brand gesetzt. Der Angeklagte ist wegen Dieb¬
stahls wiederholt vorbestraft.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
Alteusteig, 2. Aug. Dem gestrigen Biehmarkt waren

zugeführt: 55 Paar Ochsenu. Stiere, 44 Kühe, 53 St.
Jung- odrr Schmaloieh. Es galten Ochsenu. Stiere 1480
—4256 Mk. pro Paar , Kühe 460—1310 Mk. pro Stück,
Jung- oder Schmaloieh 315—1132 pro Stück. — Dem
Schweinemarkt waren zugeführl: 28 St . Läuferschweine
und 158 Stück Milchschweinc. Bezahlt wurde für Läufer-
schweine 151—291 Mk. pro Paar , für Milchschweine 85
bis 125 Mk. pro Paar.

Letzte Nachrichten
(SSmINche tt.N.S.I

Berlin , 2. August. WTB. Kronprinz Rupprecht
von Bayer « und Prinz Leopold von Bayer « sind
nebst Herzog Albrecht von Württemberg zu prenßi-
scheu Feldmarschälle« ernannt worden.

Berlin , 2. Aug. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:
Während der AnwesenheitS . M. des Deutschen Kaisers
an der Ostfront hat in Uebereinstimmung mit Seiner Kais,
und Kgl. Apostolischen Majestät eine Neuregelung
der Befehlsverhältniffe statlgefunden, die der
durch die allgemeine russisch? Offensive geschaffenen Lag«
Rechnung trägt. Unter Geueralfeldmarfchall von
Hindenbnrg wurden mehrere Heeresgruppen der Ver-
bündeten zu einheitlicher Verwendung nach Vereinbarung
der beiden obersten Heeresleitungen zusammengesaßt.

Berlin , 2. Aug. WTB. (Amtlich.) Am 28. Juli
wurden an der englischen Ostküste von einem unserer
Unterseeboote8 englische Motorsegler und ein eng¬
lischer Fischdampser versenkt.

Petersburg , 2. Aug. WTB. Die Pet.Tel.Ag.
meldet aus Peking: Hier fand die Eröffnung des Parla¬
mentes statt. Präsident Li Uüa « Hnng leistete den
Treueid auf die republikanische Verfassung.

Bremen, 2. August. WTB. Boesmans Tel.-Bur.
meldet: Der Führer des Handels-U-bootes Deutschland.
Kapitän König, berichtet der Deutschen Ozean-Reederei
T. m. d. H. Bremen aus Baltimore mit dem Datum
vom 13. Juli brieflich wie folgt: Ich teile Ihnen hierdurch
ergebenst mit, daß unsere Ausreise ohne jeden Zwi¬
schenfall verlief. Unsere Ankunst hier war mit weitge¬
hendster Vorsicht vorbereitet. Bewachung und Liegeplatz sind
dank der Bemühungen der Herren Hilken usw. perfekt.
Die Beladung des Bootes geht so schnell, als es die Der«
hältnisse gestatten, vor sich. Ich sehe der Abfahrt von hier
und der glücklichen Heimkehr mit voller Zuversicht entgegen.

Gens, 3. Aug. TU. Das Blatt „Parts Midi" be¬
spricht den letzten Angriff der Zeppeline auf Eng¬
land und sagt: In Paris schwirren überall übertriebene
Gerüchte um, obgleich sie nu- auf völlig unbestimmt ge¬
haltenen Depeschen beruhen. Dir Zahl der Zeppeline, die
diesmal über Englands Küste erschienen, sei augenscheinlich
größer als je. Frankreich, das auf die Kaltblütigkeit
der Engländer vertraue, habe selbst nach dem Read auf
Karlsruhe mit einem Rachezug gerechnet. Offenbar wollten
die Deutschen den Jahrestag des Kriegsbeginns mit einem
einschüchterndenAttentat auf die gehaßten Engländer feiern.

Ltberte hält die Luftangriffe keineswegs für beendet.
Der diesmal erfolgte Vorstoß war der größte und setzte
sich zusammen aus kombinierten Attentaten von Zeppelin-,
Flugzeug- und Wosserflugzeuggeschwadern. (N. T.)

Berlin , 3. Aug. Tel. Der Lok.-Anz. meldet aus
Kopenhagen: Die National-Tidend« berichtet aus London:
Nur unbestimmte Meldungen sind über den große« Zep-
pelinauariff bekannt, aber das ist gewiß, daß es der
größte Luftangriff war, der bisher von den Deutschen
unternommen wurde. Ungemein zahlreiche Bomben sind
abgeworsen worden. Der Umfang des Schadens ist urbe-
kannt. N. T.

Wien » 2. August. WTB. Amtliche Mitteilung vom
2. August mittags:

Russischer Kriegsschauplatz.
Keine Aenderung der Lage. In Ostgalizien brachen

südwestlich von Buczacz, bei Wisniowczyk und im Süden.
Südwesten und Westen von Brody mehrere zum Teil starke
russische Angriffs zusammen; ebenso scheiterten alle Anstren¬
gungen des Gegners zwischen der obersten Tmya und der
von Rowno nach Kowel führenden Bahn, die Front der
Verbündeten zu durchbrechen, an der Abwehr der dort
kämpfenden deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen.
Gleiches Schicksal hotten schließlich mehrere starke Vorstöße
des Gegners am Stochod-Knie bei Kaszowka.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert. In den Dolomiten wurde

östlich des Sief-Sattels der Angriff von italienischen Kom¬
pagnien abgewiese«.

Ereignisse zur Tee.
Am 1. Aug. um 7 /̂, Uhr früh brach ein Geschwader

von 14 italienische« Grotzkampfflngzengen über
Pirauo noch Istrien ein. Linienschiffsleutnant Baufield
stieg in Triest mit einem Seeflugzrug auf, verfolgte das
feindliche Geschwader über ganz Istrien, erreichte dessen
Gros. — 7 Caproni — über Fiume in 2700 Meter Höhe
und schoß ei« Großkampfslngzeng ab. Führer tot;
2 Beobachter gefangen. Banfield und sein Flugzeug blie¬
ben unversehrt.

Flottenkommando.
Mntmaßl . Wetter am Freitag und Tamstag.

Heiß, trocken, später größere Gewitter.
Sik bk Schrifttetlmlg vrranworUich: R. Lschoru . — Druck and
Verlag der» . W. Zai ?«»1chra Buchdruckern(Mal Zaise»), Ragow.
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81oUs-8o!wviävr , Vas Linmaednu
S. rrüvdlv uoä ksmüss —.60

Vsolr , Lovds svk Vorrat 1.75
Llsrtoas OdsioiotiooddLvdltzw 1.80

Nlii ölung, Vvwüssvvrvvrtllllg im
Sauskalt 1.50

«ariv llalm , Lrivgskovdbuvd 1 —
Solls, ? rakt .Lr !og8kooIlhavIi 1.40

VorrLtix ksi

2 .^ . 2s .l86r , LuokLsMuu ^ .

Ssgolü , äen 2. ^ .V§u8i 1916.

Oie ßlücklietie Qedurt 6es dritten

Buken
Leihen in 6anlcdsrer k 'reuäe an

Movflvrvwaltev Mvk u. Krau Mars
geö . Giv ^el.

Tchsubronu , 2. August 1916.
Statt besonderer Anzeige!

Trauer -Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten . Freunden und

Bekanntst - machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß unser herzensguter, l-wigstgeltebter Gatte,
Vater , Schwiegervater und Grvfv te !

W

KDAkurikIin 7I6071.,z

Zshmks An, D
Gemciudex « t , M

im Alter von 7 ! Jahren sanft in dem Herrn ent- 8
schlafen ist. W

Um stille Teilnahme bitten ^
Ne liestrMrudeN HirlteMießme«. 8

W
Beerdigung Freilogmittag 2 Uhr. M

ssmsWm > W

Schietiugerr , den 2. August 1916.

Tmuer-Anzeig!
Verwandten , Freunden und Bekannten machen wir die j

ŝchmerzliche Mitteilung , daß unser innigstgelirdter, hoffnungsvoller j
Sohn und Bruder

MeroWer Johannes RsnschenSerger,
im Jnfant rie Regimerrt Nr . ISS,

Inhaber bes Sisernr« Lrenjes II. Llajse«nd brr Lilberne« Ser-
bik>st«ebaillr für Tapferkeit«ab Srrae,

am Morgen des 11. Juli im Alter von 23 Jahren Lurch einer
Brustschuß den Heldentod sürs Vaterland gefallen ist.

In tiefem Schmerze:

CWisn MrWOerger nebst Familie.

Hochdor
Setze etwa Ws

Rp 1« „ r er 4 k t ' 8UUlK » rt.-SsMLtsrLt vr- SvdLllsr
M - "M

dem Büchermarkt , die größere An- , .
spräche zu befriedigen imstande sind, j
empschlen wir
Auto « Ferrdrich , Bis vor Paris!

1.—, i
» „ Bon der Marne - !f'fjx

schlacht bis zum Fall Antwerpens . !
^ 1.- . ! -

Richard Zoozmrn « Der H-nin?
ein Grüßen (Deutsche Mtrmettc-der) !

^ 1.80,
Wir empfehlen ferner : ,

Paul Mahn , Der Kamerad , ?
-F 4 —, i

Alfred Biese , Bismarck im Leben r
und in deutscher Dichtung, -« 1.50 !

Deutschlands Frauen und Deutsch- !
Lands Krieg, 2.50. !

Aus der Sammlung
„Trösteiusamkeit " ,

herausgegeben von Carl Busse !
1. Band Ans Bätertagcu,

1.—. !
Kriegsduch für die Jugend und!
das Volk 1.—. j

G . W . Zaiser ' sche
Buchhandlung . Nagold . ^

i'Zpl 'ooIistuiiätz Hotionlieiuitzrstr . 10
L — » I lri

ttildi in H 6 tii 08 <iri 10 — 11 l !ir.

r Eimer
helleu , «« Le»

-Mmz!
dem Verkauf aus.

Christian Mezger , Steinbr.

Wödlhe«!
r̂ ic suchen für unsern kleinen

Haushalt sofort ein jüngeres Mäd¬
chen, Welches schon gedient hat.
Geschw . Kleeumun , Calw,

Lederst-' aße 98.

(ÄW <S2-W xv
v

? rr L
o° Wer seinen Mmelbedars in Schuhfett

M
beschafft, kauft diiligerals  während
der Slnson.

(kpau muß das Schuhsett enthalten , wenn es
Tilüü ' wafferdicht wachen soll.

Dr . Gentuer 's

Schuhfett TrsnoLin und
Universal-Tran-Lederfeit

sind erstklassige Schuhsette und können
pWMpl geliefert werden. Ebenso de-
belkbie « ichtabfärbeade Oel -Wachs-
Lederputz Nigriu.
Heersührerplakate.

Fahr Kant: ßark Hr «1«er . Lem . Fabrik,
Höppirrgeu (Württbg .) fertigt

LS

V̂vrvunctsevnt
r7eblln« g»r»kt.S.«ugustlM

LL4 WLßS
Ues VVUrtt. l ŝnäesvsrslo»

vom kroton Krsur.
SI8V nun dars SiIüASo-Iii»»

xuzsmmen INsrlii
EM B

rtsuptzevliw bv S!»,k,ßZVOO
l,os » »u 1

IZl -̂eir sw,tz« taihü,tr Zvktz
2u b« l«kei> <!>» » »Ü« Vertiva»

ricUcn m>ck6>» QsrnilsreiiNii'
L Zvk « »vivksi »G

rrsr»»pr«ok«» lvsr.

BerlMsen

Vlsitsn -Ls,rtsL

riu lüci lec weißer
Hund , Ohren gelb.

Bor Ankauf streng gewarnt.
Näh . zu erst, ln d. Geschäftsst. d. Bl.

2—3 tüch'ige, jüngere

sinden m sehr gutem Hause bei Na-
gols auf einige Wochen dauernde
Beschäfiigung.

s Angebote mit Lohnangabe unter
fAl. 2 « an dis Geschäftsst. ds . Bl.
s Mötzingen.
i Am nächsten Montag , mittags
-1 Uhr, setze ich ein I V- jähriges

Einstell-
Rindl

idem  Dertzouf aus.
G . W . Zaiser , » s,,lb . !Jaksb Lindlinger , jung . Maurer.
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